27. Januar


Stärkt die müden Hände und die wankenden Knie. 


Hebr. 12,12





Wie haben wir das nötig, 


daß die Stärke, 


die Gott nur schenken kann, 


uns treibt und stützt. 


Wir sind - aus uns -


nicht fähig guter Werke 


und bringen nicht hervor, 


was hilft und nützt.





Vielleicht noch, 


daß wir wirken, wo sich Ehre, 


das Geld, das Gut


als Lohn der Arbeit zeigt. 


Vielleicht auch dies: 


daß sich mein Ansehn mehre 


und so mein Rücken 


sich zum Dienen neigt.





Doch nur aus mir 


sind meine Kräfte ärmlich. 


Es fehlt ja Liebe, 


fehlt die Leidenschaft... 


Des eignen Herzens Wollen 


ist erbärmlich. 


Wir brauchen Gott, 


sein Wirken, seine Kraft.





Und haben sie! 


Er will sie reichlich schenken, 


daß nicht mein Leben 


ohne Frucht vergeht. 


Gott hilft, an andere 


nicht nur zu denken; 


er gibt ein Herz, 


das tätig zu ihm steht.





So fließt ein Strom der


Kraft durch meine Hände: 


Sie sind von Gott 


gestützt und stark gemacht, 


daß ich mein Tun


nun an den Nächsten wende,


um so zu werden werden,


wie mich Gott gedacht.











28. Januar 


Psalm 107 - 4. So. n. Epiphanias 


(nach EG 445  "Gott des Himmels und der Erden")





Dankt dem Herrn, der voller Güte 


segnend leitet durch die Zeit, 


daß er freundlich uns behüte 


hier und einst in Ewigkeit. 


Rühmt ihn, alle Kreatur! 


Lob' ihn, wer sein Heil erfuhr!





Jeder, der des Herren Werke, 


seine Wunder schon gespürt, 


preise Gott und seine Stärke, 


die durch Meer und Abgrund führt. 


Wo die Angst, der Schrecken droht, 


stillt uns Gottes Hand die Not.





Alle, die den Zweifel kennen, 


denen Rat und Mut entging, 


sollen ihren Helfer nennen, 


daß sie Gott mit Trost umfing. 


Er ist's, der uns Hilfe schafft. 


Er gibt Zuversicht und Kraft.





Alle Menschen sollen danken, 


gnädig ist uns Gott und gut! 


Alte, Junge, selbst die Kranken, 


für die Wunder, die er tut:


Keiner, den sein Arm nicht hält! 


Keines seiner Kinder fällt!


